
KULTURSTIFTUNG BASEL Sandra Knecht zeigt ihr Projekt «Home Is a Foreign Place»

Heimaten, gesammelt und sichtbar gemacht
Der Wind ist eisig an diesem Donners-
tagabend, doch trägt er auch einen 
verführerischen Duft mit sich, der 
sehr viel Wärme verspricht. Wer den 
Stand mit dem einladenden Würst-
chenduft erstmal links liegen lässt 
und die Räumlichkeiten der Kultur-
stiftung Basel H. Geiger (KBH.G) be-
tritt, dem tut sich eine ganz eigene 
Welt auf. Hier ein Holzregal mit einer 
ganzen Menge von Einmachgläsern 
und Flaschen, am Boden ein schmu-
ckes Stück Totholz, ein kleines Holz-
haus in der Mitte des Raums und  
immer wieder Fotos, auf denen eine 
Frau mit ihren Haustieren zu sehen 
sind. Es sind aber keine Katzen und 
Hunde oder Meerschweinchen, son-
dern Hühner und Schafböcke. Auf  
einigen Fotos ist eine Art von Meta-
morphose zu sehen, wo sich die Innig-
keit zwischen Mensch und Tier quasi 
zu einer Einheit der beiden wandelt.

Zwischen heimelig und 
unheimlich
Die Frau auf den Fotos ist die 

Künstlerin Sandra Knecht; sie zeich-
net für die Ausstellung verantwort-
lich, die zwischen Bodenständigkeit 
und Geheimnisvollem schwankt, die 
in Ansätzen heimelig wirkt, aber im-
mer wieder rätselhaft und auch ein 
bisschen unheimlich. Gleichzeitig ist 
da und dort ein kräftiges Augenzwin-
kern zu spüren. Faszinierend ist die 
gesamte Inszenierung der Ausstel-

lung, zu der auch kleine mumifizierte 
Tierkörper und Skelette gehören, de-
ren Präsentation offenbar nicht auf 
eine Schockwirkung aus ist, und deren 
Anblick dennoch haarscharf an dem 
vorbeizupfeilen scheint, was man als 
«schön» bezeichnen würde. Gut hat-
ten es die Besucherinnen und Besu-
cher, die früh vor Ort waren, denn an 
der Vernissage von «Home Is a Foreign 
Place» war bald kein Durchkommen 
mehr. Glücklich jene, die während  
der kurzen Ansprachen von Sandra 
Knecht und KBH.G-Direktor Raphael 
Suter in Hörweite waren.

Die Künstlerin passe in keine 
Schublade und bei «Home Is a Foreign 
Place» handle es sich auch nicht um 
eine Ausstellung, sondern vielmehr 
um ein Gesamtkunstwerk, wie Ra-
phael Suter festhielt. Dem dürfte 
nichts entgegenzusetzen sein. Die 
1968 in Zürich geborene Künstlerin, 
die mit ihrer Partnerin und vielen  
Tieren in der Baselbieter Gemeinde 
Buus lebt und arbeitet, beschäftige 
sich schon seit einem Jahrzehnt mit 
der Erforschung des Begriffs Heimat, 
ist in der Ausstellung zu erfahren. 
Knecht sehe Heimat als f liessendes 
Konzept, das ständig neu verhandelt 
werden müsse, das individuell und 
vergänglich sei. Ihre Kunst untersu-
che, was Heimat als unbekannter Ort 
in geografischer, historischer, sozio-
logischer, philosophischer und kuli-
narischer Hinsicht bedeute.

Wertschätzung und 
Verwertung
Spätestens beim letzten Stichwort 

fällt der Groschen und das Anstehen 
am Grillstand vor der Galerie in der 
Spitalstrasse wird unumgänglich. 
Überflüssig zu erwähnen, dass sich 
das Ausharren in der Kälte mehr als 
lohnte – der Duft kündigte es ja be-
reits an. Dass das Verarbeiten von  
Tieren zu einer schmackhaften Mahl-
zeit ebenfalls ein Teil des Zusammen-
lebens mit und der alltäglichen Bezie-
hung zu ihnen ist, liegt auf der Hand 
und scheint auch eine Konsequenz 
des komplexen Heimatbegriffs von 
Sandra Knecht zu sein.

Sandra Knecht kreiert aber nicht 
nur Gerichte, sondern schafft auch 
performative Kunstwerke als soziale 
Skulpturen, und zwar in Form von  
Geschmacksprofilen, die sie Künstle-
rinnen widmet. Das Geschmacks-
profil der Fotografin Nan Goldin bei-
spielsweise ist ein Zuckerwürfel mit  
20 Tropfen selbst gebranntem und  
rezeptiertem Bitterschnaps. Die Ge-
schmacksprofile sind persönliche 
Porträts, die natürlich auch viel über 
die kulinarische Heimat von Sandra 
Knecht aussagen.

Eine sehr sehenswerte Ausstel-
lung, die noch bis 27. April gezeigt wird.
 Michèle Faller

GALERIE LILIAN ANDRÉE Malerei von Thomas Droll

Die Dynamik der Grossstadt
rz. Seine Bilder sehen aus, als seien sie 
in den USA der 1950er-Jahre entstan-
den, doch Thomas Droll wurde 1967 in 
Olten geboren, wo er auch heute noch 
lebt und arbeitet. Übermorgen Sonn-
tag, 19. Januar, findet in der Riehener 
Galerie Lilian Andrée die Vernissage 
einer neuen Ausstellung des Schwei-
zer Künstlers statt.

Thomas Drols Faszination für das 
Zeichnen und Malen wurde ihm sozu-
sagen in die Wiege gelegt, denn schon 
sein Vater absolvierte als junger Mann 
die Kunstgewerbeschule in Basel. In 
den 1980er-Jahren machte Droll seine 
ersten «Gehversuche» als Maler im 
Atelier seines Vaters. Sein Grundwis-
sen über das Zeichnen, die Malerei 
und deren Techniken sowie über die 
Farbenlehre wurden ihm ebenfalls 
vom Vater vermittelt. Später bildete 
Thomas Droll sich autodidaktisch 
weiter. Freunde aus der Kunstszene 
halfen ihm, seine ersten Ausstellun-
gen zu organisieren. Die Erfolge dieser 

Ausstellungen bewegten ihn dazu, 
sich ganz der Malerei zu widmen. Seit 
2001 arbeitet Droll ausschliesslich als 
Kunstmaler.

In der aktuellen Ausstellung sind 
vor allem Impressionen pulsierender 
Grossstädte zu sehen. Droll versteht 
es, mittels seiner realistischen Malerei 
die Ambiance der Städte brillant wie-
derzugeben. Als Betrachter hat man 
fast das Gefühl, den Verkehrslärm der 
Autos sowie die eilenden Schritte der 
Passanten zu hören. Gleichzeitig erin-
nern seine Bilder an amerikanische 
Filmszenen der 50er-Jahre. Gekonnt 
gesetzte Schlagschatten geben diesen 
Szenen eine ungewöhnliche Plastizi-
tät. Urbane Poesie und Dynamik er-
gänzen sich zu einem spannenden 
Ganzen.

Thomas Droll, Malerei. Vernissage: 
Sonntag, 19. Januar, 13 bis 17 Uhr; der 
Künstler wird anwesend sein. Galerie 
Lilian Andrée, Gartengasse 12, Riehen.

«Yellow Bow», 2024, 100 x 140 cm, Öl auf Baumwolle und Sand. Foto: zVg

OFFENE TÜR  Gelungene Dankbarkeits-Galerie mit anschliessender Talkrunde

Ganz im Zeichen der Gemeinschaft
Am vergangenen Samstagnachmittag, 
11. Januar, herrschte Hochbetrieb im 
Meierhof in Riehen. Die verschiede-
nen Arbeitsbereiche des Vereins Of-
fene Tür hatten ihre Stände eingerich-
tet, stellten sich vor und boten ihre 
Attraktionen an: Der Jugendtreff «Go 
In» bewies, dass auch alkoholfreie 
Cocktails lecker sind und beim Gar-
tenservice gab es die Möglichkeit, 
Sträusschen zu binden. Die Hausge-
meinschaften warteten mit einem 
Kinderbasteln, mit Pizza, Süssem und 
Kaffee, mit einem Wettbewerb und 
vielen tollen Bildern auf.

In einer Talkrunde wurden die 
Gäste anschliessend in den Alltag der 
verschiedenen Bereiche hineinge-
nommen und erfuhren manch berüh-
rende Geschichte aus dem prakti-
schen Miteinander, wie Gemeinschaft 
trägt und wie sie sich im letzten Jahr 
von Gott getragen erlebten. Auch der 
Einsatz, der für ein gelungenes Mit-
einander in Gemeinschaft gegeben 
werden muss, wurde thematisiert. 
«Das gemeinschaftliche Leben hat 
wie ein gutes Kleid ein Preisschild», 
meinte dazu eine Teilnehmerin der 
Talkrunde.  Zum Schluss gab es Suppe 
und Wienerli für alle.

Das bunte Treiben in sich gab einen 
ganz besonderen Einblick in die Le-
bensrealität der Gemeinschaften: Da 
sass ein Kind einer mitwohnenden  
Familie in einer Selbstverständlich-
keit auf dem schon längst bewährten 
Arm einer Frau mit Wohnbegleitung. 
Ein anderes unterhielt sich bestens 
mit dem «Gemeinschaftsopa». Jung 
und Alt vergnügte sich beim Spielen 
und Plaudern, die Jugendlichen des 
«Go In» bewirteten Gäste, Menschen 
aus dem betreuten Wohnen involvier-
ten sich ins Gestalten der Stände, eine 
bunt gemischte Crew beteiligte sich 
spontan beim Aufräumen. Das Ziel 
des Vereins, ganz verschiedenen Men-
schen in unterschiedlichen Lebens-

lagen Begegnungs-, Wohn- und Ar-
beitsräume zu ermöglichen, zeigte 
sich in der Praxis. Mit einem vollen 
Meierhofsaal und über 100 Gästen und 

Beteiligten dürfen die Veranstalter  
auf einen fröhlichen und gelungenen 
Anlass zurückschauen. 
Irene Widmer-Huber, Verein Offene Tür

Reklameteil

Taschen abgeben und 
Frauen unterstützen

Für die Taschenbörse vom 5. April 
in Basel werden aktuell Taschen  
aller Art gesammelt. Foto: Archiv RZ

rz. Am Samstag, 5. April, verwandelt 
sich die Offene Kirche Elisabethen in 
Basel von 10 bis 16 Uhr wieder in ein 
Paradies für Taschenliebhaberinnen. 
Gut erhaltene Taschen aller Art kön-
nen an jenem Tag dort entdeckt und 
ergattert werden. Und dies erst noch 
zu einem guten Zweck: Der Erlös geht 
nämlich an das Frauenhaus beider  
Basel, das Frauen und ihren Kindern 
in Not hilft. Organisiert wird die alle 
zwei Jahre stattfindende Taschen-
börse von den Frauen-Serviceclubs 
Zonta und Soroptimist aus Basel und 
Liestal.

Bereits jetzt gibt es die Möglich-
keit, für die Börse Taschen zu spen-
den. Gesammelt werden diese in meh-
reren Geschäften der Region, darunter 
auch im Modeva in Riehen (Basel-
strasse 46). Gefragt sind verschie-
denste Exemplare, so etwa Hand-, 
Abend-, Sport- und Weekend-Taschen, 
in gutem Zustand. Sie können bis  
zum 22. März abgegeben werden. Eine 
Liste mit allen Annahmestellen sowie 
weitere Informationen finden sich  
online auf der Homepage unter  
www.taschenboerse-basel.ch.

Auch die diakonische Gemeinschaft «Ensemble» zieht Interessierte an, 
zum Beispiel mit einem Quiz.  Fotos: Philippe Jaquet

Verschiedene Arbeitsbereiche der Offenen Tür laden mit ihren Ständen im 
Meierhof zum Stöbern und Ausprobieren aus.

Kompetent rund um Uhren und Schmuck
www.freyuhrenbasel.ch   061 322 77 11

Ihr Fachgeschäft 
am Burgfelderplatz

Sandra Knecht, 
«Tschinn», 

2023.
Foto: zVg

Die Künstlerin Sandra Knecht begrüsst das Vernissage-Publikum in der 
Kulturstiftung Basel H. Geiger. Foto: KBH.G
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